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Expanſion Londons im Wege der Angliederung Beſtandtheile
der Metropole geworden ſind Stolz auf die Privilegien maßten
dieſe Grandſeigneurs ſich das Recht an den vier Millionen Ein
wohnern den Wagenverkehr in den auf ihrem Gebiet gelegenen
Eaſſen zu verbieten und ſpeziell der Herzog von Bedford zwang
die Leute welche nach den drei größten Bahnhöfen im Norden
Londons fahren wollten zu großen Umwegen Der Graſſchafts
rath von London hat nun eine Parlamentsakte erwirkt welche
die Wegräumung dieſer Bedford ſchen Schranken geſtattet und
die Entfernung derſelben fand denn auch vor einigen Tagen
unter den lebhaften Beifallskundgebungen des Volkes ſtatt Man
hofft daß nun in Bälde auch die herzoglichen Schranken die der
Herzog von Weſtminſter im Stadtviertel Belgravia unterhält
fallen werden

Der Kandidat in Hemdsärmeln Man ſchreibt der Fkf
Ztg Von dem Humor wie er bei politiſchen Wahlen in Amerika
üblich iſt giebt die nachſtehende Skizze ein Bild Jm Staate
Ohio gehen zur Zeit die Wahlen um die Gouverneurſchaft von
ſtatten und zwar ſtehen ſich als Bewerber um die WürdeMac Kinley der Generalgewaltige der Schutzzöllner und der
bisherige Jnhaber des umſtrittenen Poſtens Mr Campbell
gegenüber Gouverneur Campbell iſt Farmer und an einem
ſchönen Tage der Wahlcampagne übernahm er es eine Ver
ſammlung von Farmern über die Zollfrage aufzuklären Von
einer mächtigen leeren Packkiſte aus die ihm als Rednertribüne
diente flocht er wie eine amerikaniſche Zeitung berichtet allerlei
kleine Witze und Abſchweifungen Antworten auf Zurufe und
dergleichen mehr ein ſo daß die Hörer die wmeiſte Zeit über nicht
aus dem Lachen herauskamen Wenn ſie ſich dann aufs höchſte
veluſtigt zeigten warf er jedesmal eine Bemerkung ein die eine

ſchwache Stelle in der Schutzzollrüſtung traf und gleich einer
lintenkugel durch Pappendeckel einſchlug Jm Laufe des
peechs begann ihm warm zu werden und kurz entſchloſſen zog

er ſeinen Rock aus Meine Herren, erklärte er wenn jemand
unter Jhnen Anſtoß daran nimmt mich in Hemdsärmeln zu
ſehen kann er ja hinausgehen Zieh n Sie doch auch die Weſte
aus rief man ihm aus der Verſammlung zu Nein, replizirte
der ſchlagfertige Gouverneur ich will s damit genug ſein laſſen
Sehen Sie wir Farmer ſollten uns ſeit den letzten zehn Jahren
etwa glücklich preiſen daß wir überhaupt noch einen Rock
beſitzen den wir ausziehen können Jch weiß nicht ob ich einen
hätte wenn ich nicht ein gutes Gehalt bezöge zu dem Jhr guten
Leute beiſteuert Stürmiſcher Beifall und Heiterkeit Als ſich
die Ruhe wieder hergeſtellt hatte fuhr der Redner fort Lachen
Sie ſo viel Sie wollen zu meinem Scherz aber das Eine ſag

ich i bin kein ſo närriſcher Landwirth um in Ohio ferner
einen Verſuch mit der Aufzucht von Schafen zu wagen Die
Farmer die trotz des geſteigerten Tarifſatzes im laufenden Jahr
drei Cents für das Pfund r bezahlt bekamen als im Vor
jahre merkten die Spitze und ſahen einander mit einem Geſichts
ausdruck an der immer nach unſerer amerikaniſchen Quelle an
jene Geſchöpfe erinnerte von denen eben noch die Rede war

r Gouverneur wies nunmehr in längerer Ausführung nach
daß die amerikaniſchen Landwirthe auf allen Märkten der Welt
im Nachtheil ſeien und daß ſie 15,000 Bufhels amerikaniſchen
Getreides für daſſelbe Quantum europäiſcher Jnduſtrieerzeugniſſe
bezahlen müßten welches um 10,000 Buſhels indiſchen Getreides
gekauft werde Zwei Stunden währte die Rede Als die nahe
Abfahrt des Zuges ihn zwang aufzuhören gab das ſonnen
gebräunte Auditorium noch kein Zeichen von Ermüdung Jeder
mann drängte ſich zu dem Vortragenden um ihm nach ameri
kaniſcher Art die Hand zu ſchütteln Campbell thronte auf einer
Ecke ſeiner Kiſte mit den Beinen baumelnd und reichte ſeinen
Wählern beide Hände dar Plötzlich entledigte er ſich abermals
r Rockes Das Händeſchütteln iſt noch mühſamer als das

enhalten, erläuterte er als die ſchwieligen P derMänner und die zarten Hände der robuſten OhioDamen ihn
von zwei Richtungen her packten und zu halbiren drohten Mr
Campbell weiß offenbar wie s drüben gemacht wird

Herr Jſaak Hirſch aus Poſen kommt zu Herrn Bankier
Silberſtein in Berlin Nach Abwigelung des Geſchäftlichen fragt
er den Bankier wo er wohl gut aber koſcher eſſen könne worauf
dieſer ihn zu Herrn Veilchendift ganz in der Nähe verweiſt

irſch begiebt ſich denn auch in das bezeichnete Lokal deſſend eber ger ein Curt des ſhnorrerhaſt aisſebenden Bagt
ſeinen Kellnern zuruft Daß ihr mir dieſen Menſchen nicht
bedient der mir ja alle anderen Gäſte und damit
ſelbſt von der Bildfläche verſchwindet Die Kellner antworteten
denn auch trocken auf alle Beſtellungen unſeres Jſaak Hirſch
za gerade alle geworden, ſo daß ihm nichts anderes übrig
blieb als den Platz zu räumen Am anderen Tage trifft er
wieder mit Silberſtein zuſammen und erzählt ihm ſein Erlebniß
Unerhört Na ich werde Jhnen eine perfönliche Empfehlung

bon mir miigeben da wollen wir doch einmal ſehen und
Hirſch geht nun ſtolz zum zweitenmal zu Veichenduft, wo er
jetzt auf das Zuvorkommendſte von dem Wirthe ſelbſt bedient
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wird Da fragt er ihn Sagen Se mer Herr Veilchenduft
warm haben Se mer behandeln laſſen ſo ſchlecht das erſtemal2
Der Wirth ſtutzt einen Augenblick dann erwidert er ſchnell
Herr Hirſch meine Schuld war es nicht die Kellner haben

Sie für n Chriſten gehalten
Aus Madrid Vor einigen Tagen iſt in Madrid ein Mann

geſtorben welcher trotz ſeiner dunklen Herkunft und mangelhaften
Erziehung in der rig der Hauptſtadt während der letzten
Jahrzehnte eine der hervorragendſten Rollen geſpielt hat
Felipe Ducazcal Er war ſo ſchreibt man dem H

der Sohn eines Druckers arbeitete als Knabe in demſelben
Geſchäft als Setzerjunge und war bis zu ſeinem 22 Lebensjahre
eine völlig unbekannte Perſönlichkeit Da als im September
1868 die Revolution ausbrach welche mit dem Sturz der Königin
Jſabella II endete und am Nachmittag der Schlacht von Alcolea
die aufgeregte Volksmenge in Madrid nicht mehr zu bändigen
war da meldete ſich ein junger Mann auf dem Stadthauſe und
verſicherte er werde in Zeit von einigen Stunden Madrid be
ruhigen wenn man ihm nur ein Muſikcorps zur Verfügung
ſtellen wolle Das geſchah und der junge Mann es war Ducazcal
ſelbſt zog mit dieſer eigenthümlichen Hilfstruppe ſtundenlang durch
die Straßen Madrids ließ ſeine Muſikanten aufſpielen während
er ſelbſt dazu ſang abwechſelnd Reden hielt und ſo die Madri
lenen nach kurzer Zeit nicht nur in die heiterſte Stimmung ver
ſetzt hatte ſondern Abends melden konnte Die Hauptſtadt iſt
ruhig Von dieſem Tage an war Ducaqzcal ein volksthümlicher
Mann und heute beklagen ihn ſeine Madrilenen aufs Tiefſſte
nicht nur weil es ſeit jenem Tage in der Hauptſtadt kein Feſt
gegeben das Ducazcal nicht veranſtaltet hätte ſondern ſie weinen
auch um ihn weil er ſein großartiges Organiſationstalent ſtetsin den Dienſt der Wohlthätigkeit ſtellte Durch ſeine Hände ſind
zuletzt Millionen gegangen

Ein gefahrvoller Verſuch wurde vor einigen Tagen im Hafen
von Portsmouth unternommen um feſtzuſtellen ob ein Torpedoboot
bei einer Geſchwindigkeit von neunzehn Knoten in der Stunde im
ſtande iſt einen in ſeinem Wege befindlichen Sperrbaum einzurennen

Zu dieſem Zwecke war ein 70 Fuß langer und an der Ober
fläche mit ſtarken eiſernen Nägeln verſehener Stamm zwiſchen zwei
Lichterſchiffen befeſtigt und über ihm noch ein parallellaufendes
ſiebenzölliges Drahtſeil e zogen worden Ein Torpedoboot erſter
Klaſſe war zu dem gefährlichen Verſuch auserſehen worden Die
Admiralität hatte zuvor das Leben des Commandeurs des
Lieutnants Sturdee und der 5 Mann ſtarken Beſatzung ver
ſichert Auf dem Schiff befand ſich ein bogenförmiger Oberbau
welcher dem Drahtſeil Widerſtand entgegenſetzen ſollte Mit
vollem Dampfe fuhr das Torpedoboot gegen das Hinderniß ohne
dies aus dem Weg zu ſchaffen da das Drahtſeil nicht allein den
Anprall aushielt ſondern auch obendrein das angreifende Schiff
auf die eiſernen Nägel des Sperrbaumes hinabdrückte Nachdem
es längere Zeit in dieſer unbequemen Lage zugebracht hatte ge
lang es dem Torpedoboot endlich wieder loszukommen Es ging
jedoch unter ehe es noch die Küſte erreichte Der Offizier und
die Mannſchaft hatten ſich vorher gerettet

Wie theuer iſt das Mädchen Das hat in einem luſtigen
Exempel der Oberſchl Anz folgendermaßen ausgerechnet Jn
einem ſchleſiſchen Blatte findet ſich folgendes Heirathsgeſuch
Ein junges Mädchen 18 Jahre Beſitzerin eines einſtöckigen

Karuſſels wünſcht die Bekanntſchaft eines ordentlichen Herrn
von angenehmem Aeußern mit 1000 M Vermögen Gefällige
Offerten an Fräulein Karuſſelbeſitzerin zur Zeit in Goslawitz
bei Oppeln Eventuell iſt das Karuſſel für 300 Thaler zu
verkaufen Das Karuſſel mit Mädchen koſtet 1000 das
Karuſſel allein 900 demnach das Mädchen allein 100 M
Bei den theuren Zeiten entſchieden nicht zu wenig

IJch darf nicht rauchen Ein Lehrer in der Umgegend
Berlins hatte einige Kinder die geraucht hatten damit beſtraftdaß ſie den Satz Jch darf rcht rauchen 30 mal aufſchreiben
und dies vom Vater unterſchreiben laſſen mußten vorher hatte
die ungebrannte Aſche a Am Nachmittag dieſes c
erhielt der Lehrer folgenden Brief Da ich von meinem Sohne
gehört habe er iſt wegen rauchen einer Zigarre außerhalb derSchulzeit von ihnen beſtraft worden mit Schläge wogegen ich
nichts dawider habe Wie können Sie ſich aber die Frechheit
erlauben meinem Sohne den Auftrag zu geben ich ſollte 30 mal
aufſchreiben Ich darf nicht rauchen, ſollten Sie aber Jhre
Ausſage aufrecht halten ſo werde ich es unverzüglich an den
Schulinſpektor beſchwerde inreichen

Zur Verfügung Wirthin zum neuen Miether Das
Klavier im Salon ſteht ſelbſtverſtändlich zu Jhrer Verfügung
Miether Sehr liebenswürdig Wollen Sie alſo die Güte
haben es abzuſchließen und mir den Schlüſſel zu geben

Verſchnappt Er Elli ich ſchwöre Jhnen Sie ſind das
erſte Mädchen das ich je geküßt hab Elli Ach gehn Sie
weg Das haben mir die anderen auch geſagt
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Faſt zwei Monate ruhte nun ſchon die Frau Generalin

v Treyſa geborene v Coß an der Seite der ehemaligenSignora Caſſareli von Rechts wegen Thereſe Käferle geheißen

der liebreizenden und abenteuerlichen Ahnfrau des jungen Ge
ſchlechts in der Familiengruft derer v Treyſa welche ſich
jedoch nicht in Treyſa ſelbſt ſondern in dem größeren Kirch
dorfe befand dem Waldſchloß mit den paar zum Gute ge
hörenden Käthnerhäuschen eingepfarrt war Dem rauhen
März war ein milderer aber meiſt ſtürmiſcher April gefolgt
der mit r Accorden durch den dunklen Tannenwald
and das kahle Geäſt der alten Buchen und Eichen im Parke
harfte und obendrein in der Stille der Nacht alle Schornſteine
d hen Schlößchens zu einem unheimlichen Orgelkonzerte

enutzte
Manche lange Frühlingsnacht hindurch lauſchte das ſchöneSchloßfräulein den Tönen W eke

ihre eigenen bangen Seufzer mit den Schmerzenslauten der in
Frühlingswehen ringenden Natur und wie die Stimme des
Waldes bald zu W Donner anſchwoll bald zurückbebte
zu ſanftem fernem Meeresrauſchen ſo wühlte der Frühlings
ſturm in ihrem jungen Buſen die Gefühle bald auf zu wildem
Schmerz und heißer Sehnſucht und beruhigte ſie auch wieder
bis zur ſtill gehegten Hoffnungsfreudigkeit Jhr körperliches
Befinden bot ein getreues Spiegelbild des ſeeliſchen Bald
ſchlich ſie bleich verweint und kopfwehgeplagt umher dann
konnte ſie wieder auf einige Tage herrlich aufblühen und faſtmit Freudigkeit den nun auf ihr allein ruhenden Geſchäften

der Hausfrau nachgehen
Juſt ebenſo wechſelnd in ſeinen Stimmungen wie ſeine junge

Tochter war ſeit dem Tode der Gattin auch der greiſe General
geworden Es kamen Tage wo er völlig e hatte was
ſein geliebtes Kind ihm angethan wo er ſich mit faſt ſchon
kindiſchem Behagen ihre zärtliche Verhätſchelung gefallen ließ
und dann erwachte wieder die Erinnerung an das Geſchehene
in ſeinem müden Gehirn und er würdigte die arme Melanie
kaum eines Wortes und wies ſie die buſchigen weißen Brauen
zornig geſträubt mit ungeduldigem Murren ab ſo oft ſie ihm
zu nahen wagte Der Einzige der ihm an ſolchen Tagen ohne
Furcht nahen durfte war der alte Friedrich und die beiden
Lieblingshunde Waldmann und Diana denen gegenüber er an
guten wie an böſen Tagen immer der Gleiche blieb

Hans Joachim v Kospoth hatte den alten Herrn nach Treyſa
hinausbegleitet und ihm alle Anordnungen für das Begräbniß
und was ſonſt durch den Tod ſeiner Frau von Geſchäften an
ihn herantrat abgenommen Wie er aber im Grunde ſeines
er gegen ihn geſinnt ſei das war ſchwer zu erkennen
Er ſchien nach wie vor die Dienſtwilligkeit ſeines jungen

Freundes als etwas ganz Selbſtverſtändliches anzuſehen und
Aeußerungen beſonderer Dankbarkeit für überflüſſig zu halten
Kam einmal die Rede auf die Ereigniſſe in der Reſidenz ſo
verſank er ſofort in ein mürriſches Brüten und machte ſeinem
Groll nur durch gewiſſe kräftige Aeußerungen über das
Schranzenpack Luft Bei ſeinen immer noch faſt bei jedem
Wetter vorgenommenen Spazierfahrten mußte ihn jetzt außer
den Hunden auch der Stallknecht begleiten Melanie nahm er
faſt nur noch dann mit wenn ſeine Beſuche Familien mit
Töchtern galten Bald aber bat ſie ihn ſelbſt ſie gerade bei dieſen
Gelegenheiten daheim zu laſſen weil ſie hatte bemerken müſſen
daß Gerüchte von ihren Beziehungen zum Erbgroßherzog in
die Kreiſe des Landadels gedrungen waren Gerüchte welche
nach dem auffällig veränderten Benehmen der Leute zu
ſchließen ihr ſicherlich nicht das Beſte nachſagen konnten So
kam es daß auch der General den Verkehr mit mehreren
Familien abbrach und immer ausſchließlicher die Freundſchaft
des Barons v Kospoth Vater kultivirte der ſich in ſeinem

großen burgähnlichen Volkramſtein meiſt recht herzlich
langweilte und in Ermangelung von etwas Beſſerem ſogar die
alten Jagdgeſchichten des Generals zum neunundneunzigſten
und W ten male anhörte

Hans Jochen hatte vierzehn Tage bei ſeinem Vatergebracht der ihm wohl anmerkte Vß mit ſeinem Geminhe

etwas Schnurriges paſſirt ſein müßte wie er ſich ausdrückte
und der nicht müde ward ihn wegen ſeines Hochverraths ander heiligen Sache der Crapüle während u de
epiſode weidlich aufzuziehen Der alte Baron Wichhart
v Kospoth war nämlich ſelbſt trotz ſeiner harmlos konſerva
tiven und unzweifelhaft loyalen Geſinnung ein Mann demſein Selbſtbeſmmungörecht über alles ging und dem alle

Fuchsſchwänzer und Scherwenzler ein Gräuel waren Er hatte
ſich in ſeiner Jugend mit den Wiſſenſchaften nicht allzu ſehr
herumgeplagt und infolgedeſſen für die Studien ſeines HansJochen wenig Verſtändniß aber das begriff er denn doch

auch daß das Leben bei Hofe mit ſozialdemokratiſchen Grund
ſätzen nicht zu vereinigen ſei Es half dem jungen Revolutionär
auch nichts daß er gegen ſolchen Spott dieſelben Gründe ins
Gefecht führte mit welchen Prinzeſſin Eleonore ihn et Hingſt
n Bleiben hatte überreden wollen der alte Baron Wichhart
hatte vielmehr für alles Reinmenſchliche einen vortrefflichen

Blick und daher bald genug herausgefunden wo bei ſeinemHans Jochen der Haſe im Hfeffer liege

Und ſo nahm er ſich ihn denn eines Tages ernſtlich vor
und ſagte ihm rund heraus Hör mal alter Junge die
Sache fängt an mir langweilig zu werden Wenn du
durchaus mit deiner goldenen Freiheit nichts mehr Sweiſt ſo heirathe doh ins Dreideibels Namen Die Melanie

ſoll mir ſogar als Schwiegertochter noch zehnmal willkommener
ſein als irgend eine andere Ich wüßte auch wirklich nicht
was ſie an dir auszuſetzen haben könnte

Da mußte denn Hans Jochen wohl oder übel beichten
Alles ſagte er ſeinem Vater und es war ihm eine Wohlthat
es einmal gründlich vom Herzen herunter zu bekommen Eins
nur verſchwieg er ihm und das war freilich gerade das
was ſeine Sache für ihn ſo hoffnungslos machte Er konnteihm nicht raten wie weit Melanie ſich hatte hinreißen

laſſen und wie gerade r eine Heirath mit ihr auch auf
ſeine Ehre einen ſchlimmen Makel geworfen hätte Das was
er zu hören bekam konnte der Vater freilich leicht nehmen

Na hör mal Hans Jochen, lachte er für einen ſo
grasgrünen IJdealiſten hätte ich dich doch nicht gehalten Wenn
eine leibhafte Königliche Hoheit vor ihr auf den Knieen herum
rutſcht dann kannſt du dich doch nicht wundern wenn ſie den
einem ſimplen Baron und noch dazu einem ohne Ahnen
einſtweilen vorzieht Bilde dir nur ja nicht ein daß irgend
ein Frauenzimmer das anders gemacht hätte Auf den Leim
kriechen ſie alle Aber nun laß mal erſt ein paar Wochen
oder Monate ins Land gehen Die Melanie iſt doch im all
gemeinen ein ganz vernünftiges Mädel ſie wird ſich die
Dummheiten ſchon aus dem Kopfe ſchlagen Inzwiſchen würde
ich mich aber an deiner Stelle ein bischen rar machen Es
macht entſchieden nimm mir s nicht übel einen etwas
gottsjämmerlichen Eindruck wenn du ihr trotzdem ſie dir den
Korb gegeben hat gar nicht von der Peile e willſt Du
ſollſt mal ſehen wie du bei ihr im Werthe ſteigſt wenn ſie
dich ein paar Wochen nicht ſieht Daß der Alte nicht mehr
mit ihr an Hof geht darauf kannſt du Gift nehmen
wird ja fuchsteufelswild ſobald man nur davon anfängt Die
Melanie überlaß nur inzwiſchen mir Verlaß dich drauf ich
ſeh es ihr an der Naſe an wann es für dich Zeit iſt wieder
auf der Bildfläche zu erſcheinen

Wenn nur der Prinz nicht etwa inzwiſchen heimlich hierher
kommt, warf Hans Jochen finſter ein Jch ſage dir Vater
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wenn ich ihn hier träfe mit kaltem Blute könnte ich ihn
Er machte die Geberde des Schießens

Na na halb ſo wild rief Kospoth Vater Jch glaube
du biſt wirklich ein bischen Er deutete auf ſeine

tirn Die Liebe iſt nun einmal eine brutale Leidenſchaft
b da zwei Fer ſich gegenſeitig das Geweih in den Leib

e rennen ſuchen oder zwei weiße Täuberiche auf einander los
cken oder zwei vernünftige Männer auf einmal ihre Buſen

freundſchaft vergeſſen und mit der geſpannten Piſtole einer
hinter dem anderen herlaufen das iſt doch toute la meme
chose Beim Kampfe ums Weibchen werden die Männchen
närriſch aber Kampf muß ſein wär ja verflucht
wenig Witz bei der Geſchichte Uebrigens dürfte dieſe
Affäre ſehr ruhig ablaufen haſt du heute den Lokalanzeiger noch a pleſen Nicht Na warte mal
Wo war s doch gleich Richtig er Und er las aus der

es a ben ung aus v Beteſigen Hofkreiſen behauptet ſich das Gerücht daß die Ver
bung der Prinzeſſin Clementine Königliche Hoheit mit demThronerben eines dem Hauſe von altersher ver

wandtſchaftlich verbundenen Großherzogthums für nahe bevor
ſtehend zu erachten ſei Wir dürfen wohl kaum irre c
wenn wir die geheimnißvolle Reiſe Seiner Königlichen Hoheit
des Erbgroßherzogs mit dieſen Gerüchten aus der ſchen
u zuſammenbringen

Das iſt ſchändlich Das iſt eine Hans Joachim
ballte grimmig die Fäuſte und ſuchte nach Worten

Na hör mal ſo ein ſonderbarer Schwärmer iſt mir aber
noch nicht vorgekommen ſpottete der Vater Jch dächte du
könnteſt froh ſein daß du dieſen unangenehmen Nebenbuhler
auf ſo bequeme Art los wirſt Du thuſt ja gerade als ob du
i perſönlich dadurch beleidigt fühlſt daß er deinen Schatz
nicht heirathen will

Er hat es ihr mit dem heiligſten Eide zugeſchworen, rief
ans Joachim mit der Wärme Entrüſtung und Melanie
t ſeine Schwüre ernſt genommen Vergiß das nicht Vater
ie mußte es ernſt nehmen nachdem er ihr einen ſcheinbar

unumſtößlichen Beweis ſeines eigenen Ernſtes dadurch gegeben
I daß er es wagte ſeine Abſicht dem Großherzog zu be

nen Soll ich das nicht ſchändlich finden daß er ſich nun
plötzlich wo die Sache ihm ſelbſt allerlei Nöthe zu bereiten
anfängt kein Gewiſſen mehr daraus macht das Mädchen
ihrem Unglück zu überlaſſen

z kenne dich gar nicht wieder Hans Jochen, fuhr der
alte Baron auf Du ſpielſt dich als einen Philoſophen und
Menſchenkenner auf na ich danke Das iſt ja alles un
ſinniges Gefaſel was du da vorbringſt Wenn der Erb

oßherzog dem Mädel das Blaue vom Himmel herunterſern und nachher hintritt vor ſeinen Vater und ſagt Du
Papa ich will die kleine Treyſa heirathen, ſo beweiſt er damit
nur daß er ein gefühlvoller ge und hinter den Ohren
noch nicht ganz trocken iſt Und wenn er ſieht daß ſeinen
Vater über dieſer Eröffnung vor ate a der rührt
und ſich bei Zeiten auf ſeine verfluchte Pflicht und Schuldig
keit als künfüger Landesvater beſinnt und in die Einſamkeit

hinausflieht um dort ſeinem romantiſchen Traum ein paar
Thränen nachzuweinen ſo ſage ich einfach Schön Bon
Gut Und was wird das Mädel thun Tüchtig weinen
natürlich und ſich die Haare ausraufen bildlich heißt das
Und dann wird ſie dem treuloſen Verräther die v
Peſtilenz das heißt einen Drachen von Frau an den Hals
wünſchen Und ſchließlich wird ſie mit Kußhand einen Anderen
nehmen und der wirſt du ſein mein Junge Du biſt ja auch
in dieſem Falle wirklich der erſte und der beſte Siehſt du
F urtheilt der geſunde Menſchenverſtand Der Prinz und
u Herr Jakobiner Jhr ſeid einander vollkommen würdig mit

Eurer romantiſchen Grillenfängerei
Hans Jochen erhob ſich mit einem Seufzer und ſagte indem

er den Reſt ſeiner Cigarre ärgerlich in den Aſchbecher ſtupfte
Jch ſehe ſchon Vater wir werden uns über dieſe Dinge

nicht verſtändigen
Jch möchte wiſſen warum nicht, rief der Vater jovial

Ueber ſolche allgemein menſchliche Dinge müſſen ſich ver
nünftige Leute immer verſtändigen können Darauf braucht
man nicht ſtudirt zu haben Aber du biſt freilich vom böſen
Geiſte unglücklicher Liebe beſeſſen und da kann man dir ein
bischen Geſtörtheit nicht übel nehmen Na in vier Wochen
wirſt du wohl auch ſo denken wie ich Jch werde inzwiſchen
die Melanie als Schwiegertochter in spe pouſſiren

Um Gotteswillen thue nichts dergleichen Jch fürchte du
würdeſt es bald bereuen müſſen

Was Teufel fuhr der alte Baron auf und klatſchte ſich
dabei auf den gewaltigen Oberſchenkel Steht die Sache ſo

Jch glaube ja verſetzte Hans Jochen trübſelig zu Boden
blickend

Der Vater ſprang auf verſenkte ſeine Hände in die Hoſen
taſchen und begann mit großen Schritten in dem dunkeln
holzgetäfelten Gemach auf und ab zu r

Hm hm Das hätte ich doch der Melanie nicht zugetraut,
brummte er Aber gleich darauf ſtand er ſtill ſchlug ſich mit
der flachen Hand gegen die Stirn und ſagte Ach was
Unſinn Gokt verzeih mir die Sünde Es iſt niederträchtig
wenn ein vernünftiger Mann ein Mädchen wegen ſo etwas
verurtheilt Vor ſo einem Unglück ſchützt keine Tugend
ſondern nur Häßlichkeit und Temperamentloſigkeit Jch als
alter Schwerenöther muß es ja am beſten wiſſen daß bei
ſolchen Geſchichten allemal der Mann der Schuldige iſt Das
heißt ſo ein verliebter armer Teufel kann oft auch nichts
dafür Es iſt eben wie geſagt eine brutale Leidenſchaft die
ſogenannte Liebe Na ich hebe keinen Stein auf weder für
g noch für ſie Aber daß du s gerade ſein mußt der die

oſten zu bezahlen hat Donnerwetter das iſt niederträchtig
Du thuſt mir aufrichtig leid mein Junge hm hm Es iſt
ja eigentlich eine nichtsnutzige Ungerechtigkeit daß wir uns
alles erlauben und den armen Weibern nichts Na aber
was will man machen Man iſt doch nun mal ein gebildeter
Europäer und da kommt man über ſo was eben doch
nicht weg
Hans Jochen nickte ſtumm mit dem Kopfe Und dann
ſprachen ſie von etwas Anderem Fortſ folgt

Der Rabbi von Mieroslaw
Von Alfred Steuer

I

Graufeuchte Dämmerun wermüthigem Sinnen hold wobch ſam u Trop auf Tropfen gewitter
d olkenmaſſen n ſauſte der Wind um Dächer
und entlaubte Baumkronen Klirrend warf er Fenſter zu
knatternd brachen unter ſeinem Anprall die jungen Bäume am
Wege Lehmgelber Staub wirbelte mit Rauch vermiſcht in dicken

waden gur öhe Bngllaende Schwüle erſtickte den freiem
ſchwarze Dunſtmaſſen flogen windgepeitſcht ſich

und W7z5 am Horizont dahin
S z ſchloß ſi Se einen J irgend ſtand

er offen Tiefſchwarze Dunkelheit wob vorzeitige de Schleier rigen Himmel und Erde
t zu grollte dumpf ferner Donner flammendesn i Sekunden die traurige Landſchaft in

ahles Dämmeher u nach dem der verloſch hinter den kleinen Scheiben

Aus Faliziſche Ghettogeſchichten und Bilder von Alfred
Steuer bliothek der Geſammt Literatur des Jn und Auslandes Halle
Otto Verlag 80 Pf

ſich die Bewohner im ſchützenden Heim gdorgen im Gefühl
ihrer Ohnmacht empörten Elementen den Platz räumend Troh
der frühen Abendſtunden lag der ganze Ort wie in banger

Furc t vor ſchwerem Unglück muthlos in ſchweigendem Dunkel
Ein ſolcher Abend war es gerade vor fünf Jahren als in

jähem Gewitterſturm der ganze Ort in Flammen ſtand Der
größte Theil der kleinen meiſt ebenerdigen Häuschen ging
amals zu Grunde ein Theil wurde im Laufe der Jahre wieder

aufgebaut ein Theil blieb ſo ſtehen wie ihn die wüthende Feuers
brunſt zurückgelaſſen hatte Dazu gehörte auch das Kloſter
gebäude der Dominikaner von dem nur der linke Flügel un
h geblieben war Die Mönche waren ausgezogen und ihre

wurde 0 Schickſalsfügung von dem geiſtlichen
Oberhaupt der Juden des Ortes eingenommen vom Rabbi von
Mieroslaw

Aus dem ruinenhaften Gebäude das den kleinen Hügel ober
halb des Ortes krönte drang hellſtrahlend Licht bald purpurn
glimmend bald unſtät flackernd

Jm hochgewölbten gothiſchen Gemach ſaß an einem niedrigen
Tiſch unter Büchern und Pergamenten zwiſchen Gläſern und
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Retorten eine weißbärtige Gnomengeſtalt Von morſchen Geſtellen
winkten Krauſen mit unkenntlichem Jnhalt roſtige Jnſtrumente
ausgebälgte Thiere und wunderlich geſtaltete Büchſen und Büchs
chen Jn der dem Beſchauer gegenüberliegenden Wand klaffte
ine runde Oeffnung hinter welcher ſchwarzes Balkengefüge un
neimlich herporlugte Durch das ſtets offene ſpitzbogige Fenſter
drohten rauchgeſchwärzte geborſtene Mauern Zu beiden Seiten
des Zimmers waren alterthümlich beſchlagene hohe Thüren aus
ebräuntem Holz Den größten Raum des Zimmers nahm altes
erümpel ein auf dem der Staub von Jahrzehnten m rings
umher lagen weiß ſchimmernde Knochen von Menſchen und
Thieren zerſtreut An der hohen Decke hing wie in langen
Tropfen erſtarrt mißfarbener Staub eine dünne roſtige Eiſenkette
trug eine Ampel aus grünem Glas an welche ein aus Meſſing
ſtäben gebildetes r er grellklingend anſchlug Jn dieſes
ragte der ausgeſtopfte Kopf eines Krokodils mit ſtarrenden Glas
augen Den aus halb zerbrochenen Steintafeln gebildeten Eſtrich
deckten theilweiſe zuſammengeworfene alte Teppiche Ein
zottiges Bärenfell ein Ziegelofen mit Tiegeln und Dreifüßen
beſtanden dazwiſchen glimmende Aſche ein Korb mit Kartoffeln
und Krautköpfen zwiſchen ihnen ein menſchlicher Schädel undeine Schlangenhaut vervollſtändigten die unheimliche Aus
ſtattung Der ganze Raum von widerlichen Gaſen erfüllt
wurde von einer flackernden Oellampe nothdürftig erhellt

Laut rollend näherte ſich das Gewitter x
Die Geſtalt am Tiſche ſtreckte eine J weiße Hand

aus und ſchüttete ein weißes Pulver in die Flamme der kleinen
Oellampe Ziſchend und dampfend zuckte ſie auf Ein blutiger
Schein erfüllte den Raum Geſpenſtiſch wuchſen wirre Schatten
an den hohen Wänden Die Geſtalt am Tiſch wurde grauenhaft
veleuchtet Die gelben Züge des geſenkten Hauptes belebten ſich
der weiße Bart nickte aus den unter buſchigen Brauen ver
ſteckten Augen zuckte es blitzartig hervor Der Kopf hob ſich
und wendete den Blick zur Seite Zwei glühenden Kohlen gleich
blinkten zwei Augen ihm entgegen und der dem ſie angehörten
war ein Jüngling mit bleichen abgehärmten Zügen der zu
ſammengekauert auf einem Schemel zu Füßen ſeines Meiſters
ſaßz Und dieſer war der berühmte Kabbaliſt Chija ha Gaon
mit Namen gegenwärtig Rabbi von Mieroslaw

Rabbi ſo drang ängſtlich ſtockend des Jünglings Stimme
hervor man ſagt er beſäßet die Kunſt Todte zu beſchwören
Vor erſtickendem Schwefeldunſt konnte er kaum weiter reden
nur röchelnd kamen noch aus der ſchwer athmenden Bruſt die
Worte Hier iſt Gold zeiget ſie mir zeiget mir Balkis, diereizende Baltis die Königin von Scheba die Schelomoh ehrte
Haſtig wühlte er in dem langen ſchwarzfeidenen ock zog einen
goldgefüllten Beutel aus der Taſche und übergab ihn dem
Rabbi Dieſer verließ langſam den niedrigen Seſſel ſein Haupt
ob ſich in der offenen Fenſteröffnung von dem ſchwarzen
Himmel ab ein Windſtoß wühlte in ſeinem weißen Haar gierig
funkelte es in ſeinem Auge wie ein Henker der ſich an den
Qualen ſeines Opfers weidet wandte er hohnlächelnd den
ſtechenden Blick auf die e Augen des Jünglings
und auf deſſen vor Erregung zitternden Körper Jm Schimmer
der Oellampe leerte er den Beutel zählte Stück für Stück und
warf ihn als er fertig war heftig zu Boden Die Goldſtücke
rollten klirrend auf den Steinen umher Er ſetzte ſich und
blätterte Jleichgiltig in den Pergamenten

Rabbi flüſterte faſt ohnmächtig der Jüngling ich flehe
Euch an Die Worte begleitete ein zweiter goldgefüllter Beutel
wieder daſſelbe Spiel

Dumpf krachend erſchütterte ein plötzlicher e nen das
anze Haus Das Zimmer ſtand mit einem male einige Sekunden
n feurigen Flanimen dann herrſchte wieder tiefes Dunkel

Rabbi, winſelte es Ein dritter Beutel Daſſelbe Spiel
Doch zugleich ein feines Glockenklingen

Jn der Tiefe des Gemachs löſte ſich aus ſchwarzen Gerümpel
ein mi geſralteies unförmliches Weſen und kroch langſam heran
mehr einem Thier als einem Menſchen gleichend

Enoch die Stunde der That, ſo klang hohl die Stimme des
Rabbi zu dem Krüppel Ein Brummen deſſelben und er ver
ſchwand wie er emporgetaucht Des Rabbi hohe nur unter
den Bücherhaufen verkümmert erſchienene Geſtalt ſtreckte ſich zu

voller Größe Er ſetzte den halb beſinnungsloſen Schüler an
ſeinen Platz richtete deſſen Kopf ſtarr nach der gegenüberliegen
den Seite und zog ſich zurück

Eaon Ehrentitel der babyloniſchen Schulhäupter Ende des ſiebenten Jahr
hunderts entſprechend dem heutigen Excellenz

Balkis die Königin von Saba Aus der Geſchichte Salomons bekannt
Sabe Stadt im ſüdweſtlichen Arabien heute Dſchebel Saver nach der arabiſchen
Traditivn Reſidenz der Königin Ballis

Bunte Zeitung
Gefallene Schranken Ein Ereigniß von großer Bedeutung
für die Bevölkerung von London hat ſich kürzlich vollzogen Die
im Kirchſpiel von St Pankraz die Straßen abſperrenden
Schranken des Herzogs von Bedford wurden behördlich entfernt

Draußen praſſelte ein Gewitterregen von Donnerſchlägen be
leitet durchzuckten flammende Bliße die Luft Vor dem Tiſch
tand zwiſchen dem Schüler und der Oeffnung in der Mauer des

Rabbi hochaufgerichtete markige Geſtalt in weißem Sterbe
hemd den Gebetmantel über den Kopf gezogen nen Augen
blick blieb ſie regungslos Darauf w e ſie einige Minuten
murmelnd den Oberkörper nach allen Atzngen dann ſtreckte
ſie die rechte Hand aus Die Oellampe verloſch die Ampel be
gann zu glühen die Augen des Krokodilkopfes zuckten in wildem
Feuer das Maul deſſelben öffnete ſich weit und ſpie grüneDempfe aus kniſternd und knallend zuckten in lämmchen in
allen Ecken und Enden des Raumes Die Geſtalt in der Mitte
eines auf den Boden gezeichneten weißen Kreiſes ſtehend wurde
immer erregter warf den Körper hin und her fuhr a fkrei d
mit den Händen durch die v Allmälig wurde ſie ruhiger

un r T e e de Matn friſcher Luftzug um die erhitzten
Schülers der mit ſeinen erregten Sinnen die begehrte Geſtalt
ſchon zehnmal zu ſehen geglaubt hatte Ein ren Aechzen
aus einer Ecke des Zimmers ſtörte ihn in ſeinem Brüten Ueber
dem Haupte der regrnasloen weißen Geſtalt des Rabbi ſchwebte
von einer glühenden Schlange umkreiſt der Todtenkopf mit

rünleuchtenden Augenhöhlen ſich hebend und ſenkend helle
timmchen zart ſingend und lachend klangen durcheinander aus

allen Krauſen ſchien Leben zu ſtrömen in Gläſern und Retorten
ziſchte und kochte es die ausgebälgten Thiere dehnten unter
knarrenden Geräuſchen ihre Glieder und gaben wirre Laute von
ſich die Jnſtrumente ſchwirrten mit Flügeln durch die Luft
Der Beſchwörer warf ſich zu Boden in ſchrecklichen
wand ſich ſein Körper ächzend und ſtöhnend hob ſich ſeine
Bruſt Schaum ſtand ihm vor dem Mund krampfhaft riſſen die
weißen Finger an dem Sterbehemd blöd ſtierte das verſchleierte
Auge da erdröhnte plötzlich ein furchtbarer Donnerſchlag das
anze Gebäude mit allem was darin erzitterte Jn demſelbenugenblick durchfluthete ein mildes roſenfarbene Licht das

Zimmer die Geſtalt war verſchwunden Jn der klaffenden
Maueröffnung erſchien vor den fiebernden Sinnen des SchülersPrien Wolten ruhend eine halb verhüllte reizende Frauen

geſtalt
Balkis ſchrie der Jüngling in wildem Verlangen und

die Arme aus da verſchwand das Bild und der Roſen
ein
Wieder flackerte unruhig die kleine Oellampe vor ſeinem Sitz

ſtand zu ihm herabgeneigt die Geſtalt des Meiſters
Nun fragte dieſer lauernden Blicks
Jch bin zufrieden Rabbi, klang bebend die Antwort Daskleine ungethum wälzte ſt heran und ſtreckte begehrend die

Hand aus Ein Goldſtück ließ abgewendet der Schüler hinein
fallen Stumm grüßend entfernte er ſich geſenkten Hauptes

Der Rabbi ging auf ſeinen Platz zurück Von kräftiger Hand
geſchleudert flogen Bücher und Pergamente beiſeite Auf einer
kleinen Platte zündete er Weihrauch an der das ſchwefeldunſt
erfüllte Zimmer n durchräucherte Der ärgeh tFän

nDiener warf Teppiche und Decken bei Seite zog eit
heran und kauerte ſich wie ein treuer Hund zu Füßen ſeines
Herrn nieder

Regen und Sturm hatten aufgehört Purpurwölkchen ſchwammen
auf goldgeſäumten Lichtwellen um den Horizont und kündeten des
ſtrahlenden Tagesgeſtirns nahenden Aufgang

Jn das Zimmer trat auf beiden Händen ein verdecktes Brett
tragend eine friſche Bauernmagd Auf ihrer rechten Schulter ſaß
ein hellſchmetterndes Fanarien geg Der Rabbi kni
lebhaft wie ein Jüngling in die Wangen nahm ihr das Brett
ab ſtellte die auf demſelben befindlichen Schüſſeln auf den Tiſch

u h e ihr Leck echte flog das Vögelchen n
uf ſeine ausgeſtreckte Rechte flog blicktemit ſeinen n en Aeugelchen zutraulich an und ann

anmuthig das Köpfchen wiegend zu erzählen raſch dſchmetternd ängſtlich rollend keck pfeifend Und der Rabbi
antwortete ihm ernſt bald in ſeiner penen Sprache bald mit
dem ſchmelzenden Klang der Nachtigal bald mit dem füßen
Schmachten der Lerche mit dem übermüthigen Pfeifen der
Amſel mit dem hellen Lockruf der Finken Es war ein
prächtiges Konzert in dem unheimlichen Gelehrtengemach und die
Wände hallten wieder vom Lachen des roſigen Bauernmädchens
vom zufriedenen Brummen des Krüppels Der Rabbi aber
ſtrahlte wie ein glückliches Kind und lachend verließ endlich
die Magd das Vögelchen wieder auf der Schulter das
Zimmer

Fortſ folgt

Der Fremde der in London ftanirt ſieht in einigen Stadttheilen
ſich plötzlich vor Schlagbäumen bewacht von livrirten
Männern die Straßen abſperren Dieſe Verkehrshinderniſſe
werden forgfältig aufrecht erhalten durch die hochadeligen Eigen
thümer jener Gebiete welche aus Ackerfeldern und Hutweiden
allmälig ſich in Stadttheile verwandelt haben und durch die
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